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Die Kaiserlichen Patente 


über Polen. 


Ein Artikel des „Fremden-Blatt“. 
Wien, 16. September. (KB.) 


Das „Fremden-Blait“ schreibt: 

Die Kundgebung Kaiser Karis und des 
Deutschen Kaisers bringt das am 5. Novem- 
ber 1916 von beiden Monarchen erteilte feier- 
liche Versprechen, aus den der russischen 
Herrschaft entrissenen Gebieten einenselb- 
ständigen Staat mit erblicher Monar- 
chie und konstitutioneller Verfassung zu 
bilden, seiner Erfüllung näher. Nur noch 
der iortdauernde Krieg hindert seine volle 


Nerwirklichung. In der Kundgebung der bei- | 


den Kaiser wird ausgesprochen, dass die 
- Mittelmächte das Selbstbestimmungsrecht, 
das sie durch ihre Siege dem polnischen 
Volke erobert haben, nicht zu verkürzen ge- 
derken, sondern ihm eine grosse, freie Zu- 
kunft eröffnen wollen, Das „Fremden-Blatt‘“ 
skizziert die Grundzüge der einzuführenden 
 staatsrechtlichen Reformen, die das Bestre- 
ben erkennen lassen, den Polen in ihrem 
_ Lande soviel Bewegungsfreiheit zu gewäh- 
' ken, als unter den Ausnahmsverhälinissen, 
in denen sich das Land befindet, nur irgend 
möglich ist. \ 
 DieEntente, fährt das „Fremden-Blatt" 
fort, hat sich bemüht, im polnischen Volke 
Zweifel an unserem ehrlichen Willen -und 
| Misstrauen in unsere Kraft zu verbreiten 
| und durch Vortäuschung von Illusionen die 
Teale Lösung, die wir ihm bieten, zu verklei- 
i 
| 
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nern, So sinnwidrig es ist, haben sich dort 
tatsächlich Politiker gefunden, die ihre Hoff- 
| nung auf die Westmächte gesetzt kaben, von 
| denen die Polen schon so oft missbraucht 
| und betrogen wurden, auf Amerika, das mit 
dem billigen Mittel der Rhetorik ins Feld 
 Zückt, ja sogar auf Russland, das, wie immer 
' #5 Sich selbst regieren mag, die Polen im- 
| Mer als feindliches Fremdvolk behandeln 
Wird, weil es durch Geschichte, Religion, 
| Denkweise und gesellschaftliche Struktur 
innerlich wie durch einen Abgrund von ihm 
 Beirennt ist, und freiwillig nie darauf ver- 
ten wird, es zu beherrschen. An den Un- 
“hängigkeitsdrang, an die Königsüberliefe- 
rungen, an die Traditionen des vielhundert- 
gen Verfassungsiebens knüpft die P o- 
"Politik der Mittelmächte am, 
Sie in der Enischliessung der beiden 
í ündeten Herrscher sich ausdrückt. Die 
Schliessung widerlegt die Ausstreu- 
n unserer Feinde. die bis in die letzten 


verb 


Montag, den 17. September 1917. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 16. September 1917 Wien, 16. September 191% 


Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien: 
Nichts besonderes zu melden. 


italienischer Kriegsschaupflatz: 

Südlich von Selo am Isonzo wurden italienische Vorstösse vereitelt. 

Im Südabschnitt der Hochfläche von Bainsizza-Heiligengeist nahm der Feind 
seine Versuche, unsere Stellungen zu durchbrechen, erneuert auf. Unsere Truppe 
behielten in erbittertem Nahkampi die Oberhand. Die Italiener. wurden geworfen. 

Bei Görz und auf der Karsthochfläche Artilleriekampf. 


Der Chef des Generaistabes. 


Deutscher E E e AN G 


Berlin, 16. September. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 16. September- 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht von Bayern: 

An der flandrischen Front wechselte die Feuertätigkeit in Ausdehnung und 
Stärke. Vornehmlich an der Strasse Menin-Ypern lagen heftige Feuerwellen auf 
unserer Kampizone. Dort griffen mehrere englische Bataillone an, deren Ansturm 
fast durchwegs verlustreich zusammenbrach. Nördlich der Strasse drang der Feind 
in unseren vordersten Graben in Kompagniebreite ein. Südöstlich von Arras stei- 
gerte sich nachmittags das feindliche Feuer schlagartig zu grösster Wirkung. In 
künstlichem Nebel brachen kurz darauf die Engländer in 1500 Meter Breite bei 

; Cherisy vor. Flammenwerier und Panzerwagen sollten den Sturmtruppen den Weg 
' bahnen. Unsere kräftig einsetzende Abwehr durch Artillerie- und Maschinengewehre 
brachte den feindlichen Stoss zum Scheitern. Wo der Gegner. in unsere Gräben 
gelangte, wurde er durch die Infanterie im Nahkampf zurückgeworfen. An der 
gleichen Stelle wiederholte der Feind seinen Angriff kurz vor Dunkelheit. Auch 
dieses Mal schlug sein Sturm verlustreich fehl. 


Front des deutschen Kronprinzen: 


Ausser Erkundungsgefechten und zeitweilio lebhaftem Störungsfeuer in einigen 
Abschnitten war die Kampftätigkeit gering. 

Auf dem 

Oesstlichen Kriegsschauplatz 
und an der 
Mazedonischen Froni 
keine grösseren Kampfhandlungen. 
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff. 


TEEN a I RT 
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Tage sogar verleumderisch von einer Tei- ı aus, dass die polnische Nation dem richtigen 
lung des Landes erzählten, ı Weg gehen wird, an dessen Ende jenes Ziel 

„Der selksigswählte Anschluss der Polen | steht, das von der kaiserlichen Kundgebung 
an die Mitielmächte wird für die Polen die | wie von einer Fackel beleuchtet wird, Das 
nationale Freiheit bedeuten. Das | Ziel wird erreicht sein, wenn der Friede 
„Freinden-Blati“ drückt die Ueberzeusung | erreicht ist. für den unsere Soldaten an allen 


j 
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Frenien kämpfen und siegen. Bis dakin 
werden die jetzt in Kraft treienden Eiurich- 
tungen ihren Zweck erfüllen, zur volien 
Staatlichkeit himüberzuleiien, und sie 
werden ihn umso besser erfüllen, je mehr 
die Männer, die zur Durchführung ihrer 
neuen Auigaben berufen sind, das Vertrauen 
ihrer Volksgenossen geniessen. Es werden 
polnische Männer sein, die gewiss mit pa- 
triotischer Freudigkeit ans Werk gehen 
werden und die an dem Tage, an dem sich 
eine gewählte polnische Velksvertretung in 
Warschau wird versammeln können, den 
Dank der Repräsentanten des ireien Polens 
empfangen werden, 


Der Eindruck in der Wiener Presse. 


Wien, 16. September. (KB.) 

Sämtliche Blätter heben die grosse 
Tragweite der Handschreiben und Pa- 
tente der beiden verbündeten Monarchen 
über den Ausbau Polens hervor, das nuu- 
mehr zum Range eines freien, selbständi- 
gen, mit den Rechten eines gleichwe Ä ti- 
gen Bundesgenossen ausgestatteten 
Staates erhoben wird. Das Handschreibken 
der beiden Monarchen verkündige dem le- 
bensiäkigen, intelligenten, für Zivilisation 
and Freiheit begeisterten Volke eine lich- 
te Zukun it, deren Grösse eine Entschädi- 
gung für die Grösse der erlittenen Leiden 
sein wird. 

Den Willen, ein‘ unabhängiges, starkes 
Königreich Polen zu schaffen, haben die 
Mittelmächte durch diesen Schritt wieder 
kraftvoll vor aller Welt bekundet, Sache 
des polnischen Volkes wird es sein, im Rah- 
men der ihm zur Zeit zustehenden Verwal- 
tungsbefugnisse den politischen und wirt- 
schaftlichen Neuaufbau seines Staates an- 
zubahnen und zu fördern und, vereint mit 
den Mittelmächten, auch jene äusseren B2- 
- dingungen zu schaffen, die im siegreichen 
'Abschlusse des Kampfes gegen unsere Fein- 
de den Frieden und mit ihm ein glück- 
liches. freies Polen erstehen lassen. 


Kornilow noch im Besitze des 
Oberkommandos. 


Amsterdam, 15. September. (KB.) 
Reuter meidet aus Petersburg: 
Kornilow hat den Oberbefehl noch 
‚nicht niedergelegt, 
Alexejew, der von einerüntersuchungs- 
kommission begleitet ist, soll heute im 
Bauntauartier eintreffen, 


Finnische Komitees gegen 
Kornilow. 
Stockholm, 16. September. (KB.) 


Der Arbeiter- und Soldatenrat von H el- 
singfors hat mit dem finnischenDistrikis- 
komitee, dem Zentralksmitee der Ostseeflot- 
te und dem Bauernrat beschlossen, Rernilow 
samt seinen Truppen als gegenrevoluticnäre 
WorrBtar on erklären. 


Wie Kornilow überlistet wurde. 


Retterdam, 16. September. 

Die „Morningpost“ meldet aus Petersburg: 

General Kornilow mit seinem Stabe 

‘wird in Gatschina von den Regierungs- 
tuppen belagert. 

Kornilows Umzingelung in Gaisckhina und 
seine Trennung von dem Heer ist durch 
sine List der Garnison von Gatschina ge- 
ungen, die zum Schein zu dem seinem 
Heere mit wenigen Truppen und seinem 
Stabe vorausgeeilten General Kernilew 


nn en nn nn nn 


KRAKAUER ZEITUNG 


übergegangen war und den General 
damit in die Mauern der Stadt gelockt 
hatte, Unmittelbar darauf wurde Gaischina 
von Regiernngstrungen umzingelt, wäh- 
rend es den Abgesandten des Petersburger 
voldaienrates gelang, das noch eniferni ste- 
hende Beer Kornilows für die Regierung zu 
gewinnen, 


Die Stockholmer Verhandlungen. 


A 


Kopenhagen, 16. September. (KB.) 

Der Stockholmer Vertreter des „Sozial- 
demokraten“ meldet: 

Die Russen reisen nach ihren Verkand- 

lungen mit den deutschen Vertretern Wer- 


mann Müller einerseits, Haase und Le 


debour anderseits nach Petersburg ab. 

In einem. Manifest werden die Sozial- 
demokraten beider Gruppen in den krien- 
führenden Ländern aufgefordert, die Frie- 
denskonferenz weiter vorzubereiten. 

Kerenskis Sieg und der Umstand, dass die 
französischen Sozialisten nicht länger an 
der Regierung tellnehmen, werden von dem 
Berichterstatter des Blattes als Beschleu- 
nigung der Friedensarkeit betrachtet. 


Militärisches. 


Der Kaiser hat in einem Allerhöchsten Hand- 
schreiben anzuordnen geruht, dass die nachbe- 
zeichneten Militärpersonen der Kampftruppen, 
insoweit sie nicht dem Berufsstande angehören, 
auf solchem für Frontdiensttauglichkeit syste- 
misierten Diensiposten bei der Armee im Felde 
verwendet werden, die nicht der ständigen feind- 
lichen Einwirkung ausgesetzt sind: 1. Der als 
einzig verbliebene Sohn einer Familie, von der 
bereits zwei oder mehrere Söhne gefallen oder 
infolge der während der Kriegsdienstleistung 
erlittenen Verwundung, infolge der Kriegsstra- 
pazen oder infolge einer während der Kriegs- 
dienstleistung zugezogenen Krankheit verstorben 
sind; 2. Der Vater von sechs oder mehreren 
unversorgten Kindern, für deren Unterhalt er 
zu sorgen hat. 

Das k. u. k. Kriegsministerium hat verfügt, 
dass die Mannschaften der Geburtsjahrgänge 
1867 und 1868 ohne Unterschied ihres Tauglich- 
keitsgrades von nun an nur im Hinterlande zu 
verwenden sind. 


_ EINGESENDET. 


Ri Gi uadh! 
Morgen Krystalline und O.R., 


Lokalnachrichten. 


Ministerbesuch in Krakau. 


Besprechung wichtiger Versorgungsiragen 


Samstag den 15. Jd. M. sind der Minister für 
öffentliche Arbeiten R. v. Homan und Mini- 
ster für Galizien Dr. Julius v. Twardowski 
in Begleitung des Sektionschefs des Anbeits- 
ministeriums Lauda und des Ministerialrates 
Nowotny, sowie des Sekretärs des Ministe- 
riums für Galizien Neumann m Krakau 
eingetroffen. Um 9 Uhr vormittags erteilten die 
Minister gemeinsam Audienzen. Unter anderen 
erschienen: Der Präsident der Zentrale für den 
Wiederaufbau des Landes Sektionschef Artur 
Herbst samt den Vorständen aller Sektionen 
der Zentrale, der Vertreter des Landesmar- 
schalls Hofrat Dr. Thaddäus Pilat sowie das 
Stadipräsidium: Exzellenz Dr. Leo, J. K. Fe- 
derowicz, Hofrai Sare und Dr. Rolle. 

Das Stadtpräsidium händigte dem Minister 
Homann eine umfangreiche Denkschrift 
über die Versorgung der Stadt mit Kohie ein. 
In dieser Denkschrift wird die regelmässi- 
ge Lieferung von 30 Waggons Kohle täg- 
lich für die Zivilbevölkerung, die einmalige 
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Lieferung von 300 Waggons für die S chul 
und die städtischen Aemter sowie reri 
mässige Lieferung der benötigten Kohlenm. 
gen für die städtischen gewerblichen An 
stalten, denen eben jetzt die Einstellung wa i 
sen Kohlenmangel drohi, verlangt. \ 

Der Minister versprach, den gerechtier 
tigten Wünschen der Stadt nach Mögen 
keit Rechnung zu iragen und betonte, dass 
System der gruppenweisen Kohlenlieferung fal 
len gelassen und am dessen Stelle das Kon 
tingentierungssystem eingeführt win 
Das Land wird ein entsprechendes Kontingen 
Kohle, und zwar sowohl Landeskohle als 
preussische Kohle, erhalten, mit deren Verte; i 
lung die Statthalterei betraut werden wird. 

Gleichzeitig wurde dem Minister Twan 
dowski ein Memorandum wegen des Mana 
am anderen Lebensmitteln und Bedart 
artikeln eingehändigt, in dem unter anderen 
besonders die Versorgung der Bevölkerung mi 
Schuhen und Leder verlangt wurde. Auth 
diesen Wünschen versprach der Minister ge 
recht zu werden und bemerkte, dass wegen der 
Versorgung der Bevölkerung mit Leder unà 
Schuhen in Wien Mittwoch eine Konferenz mit 
den in dieser Frage ausschliesslich massgeben. 
den militärischen Faktoren stattfinden soll 
Nachmittags fand eine Konferenz über den 
Wiederaufbau des Landes statt, an de 
die beiden Minister, der Statthalter Exzellen, 
GO. Graf Hu yn samt den Abteilungsleitern der 
Zentrale teilnahmen. Die Beratungen ware 
vertraulich. 

Abends sind die Minister nach Wien abge 
reist 


Die enthepungen. Vom k. k. Ministerium für 
»Landesverteidigung wird mitgeteilt: Die kürzlich 
in verschiedenen Tagesblättern erschienene No. 
tiz betreffend die angebliche Aufstellung der 
Frontdienstuntauglichkeit als unbedingtes Erfor- 
dernis bei ailen Enthebungen, namentlich aber 
rücksichtlich aller Personen bis zum 37. Lebens. 
jahre und bevorstehende allgemeine Massnahmen 
zur allgemeinen Untersuchung dieser Personen 
auf ihre Frontdiensttauglichkeit ist in dieser 
Form nicht richtig. Vielmehr ist bei der 
Ueberprüfung von Enthebungen nach wie vor 
der Umstand massgebend, ob der betreffende 
in seinem Berufe unentbehrlich oder um 
ersetzbar ist. Allerdings spielt die Frage der 
Frontdiensttauglichkeit bei vielen dieser Perso. 
nen auch eine wesentliche Rolie und e 
wurde in letzter Zeit für solche spezielle Fälle, 
in denen die Enthebung oder ihre Fortdauer 
nach den gegebenen näheren Umständen man 
gels absoluter Unentbehrlichkeit bzw. Unersetz- 
lichkeit nur unter der Voraussetzung der Front- 
dienstuntauglichkeit bewilligt werden kann, der 
seitens der Betreffenden zwecks Erwirkung der 
Untersuchung auf die Frontdiensttauglichkeit 
einzuhaltende Vorgang eigens geregelt, worüber 
auch die Oeffentlichkeit im Wege einer amili- 
chen Verlautbarung entsprechend in Kenntnis 
gesetzt worden ist. Diese Verfügung bezieht 
sich aber lediglich auf die betreffenden spe 
ziellen Fälle. Die weitergehenden Aus 
führungen der erwähnten Notiz sind daher 
unzutreffend. 

Zuweisung von Pferde- und Viehfntter, Mit 
dem 15.1. M. ‚wurde das Verteilungs- 
bureau für Heu und Stroh der städtische 
Approvisionierungsanstalt aufgelöst. Alb 
Beteiligten wollen sich von nun an wegen Zi- 
weisung von Futter für Pferde und Vieh direkt 
an die Landesfutterzentrale, Duny 
jewskiegogasse Nr. 4, wenden. Die für nichtbe 
zogenes Heu erlegten Barbeträge sind bei de 
städtischen Kassa der Approvisionierungsal- 
stalten in Krakau, Poselskagasse Nr. 12, Tür 6 
zu beheben. N 

| Frühkartoffel. Das städtische Approvisionie- 
rungsbureau teilt mit, dass dieGemeinde Krakal 
beträchtliche Transporte von Frühkartof- 
feln erhalten hat. Da der Termin, bis zu dem 
der freie Verkehr mit Frühkartoffeln frei 
geben ist, zu Ende geht, dürfte bald eine län- 
gere Unterbrechung in der Zufuhr der Kartoii ; 
nach Krakau erfolgen. Es liegt daher im Imer 

| esse des Publikums, sich schon jetzt mit F rüh 
kartoffeln zu versorgen, die sich 2 
Aufbewahrung durch einige Wochen eignen. 
Diese Kartoffel sind in allen städtischen Ge- 
schäftslokalen sowie in den städtischen Ve" 

kaufsständen erhältlich. 

| 
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Wetterbericht vom 17. September 1917. 
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Witterung vom Nachmittag des15.bisMittag des 16. Septem- 
her: Meist bedeckt, regmerisch, kühl, morgen heiter 
stürmisch. 

Prognose für den Abend des 16. bis Mittag des 17. Septem- 
ber: bedeckt, kühl, unfreundlich mit stellenweisen 
Niederschlägen. 


Kleine Chronik. 


Der Kaiser hat am 12. ds. nachmittags eine 
“Reise an die Tiroler Front angetreten. In Seinem 
Gefolge befanden sich unter anderen der Minister 
des Aeusseın Graf Czerniu und der Chef des 
Generalstabes GO. v. Arz. Am 13. I. M. traf der 
Monarch in Triest ein. Unterwegs hat sich 
Feldmarschall Freiherr von Conrad angeschlossen. 


en 


Von der Verhaftung Kornilows wurde, wie ! 


Reuter meldet, die provisorische Regierung ver- 
ständigt. j 

Einen demokratischen Frieden und die Ver- 
nichtung der Geheimverträge verlangte der Ar- 
beiter- und Soldatenrat in einem über den 
Antrag des Maximalisten Kamenew gefassten 
Beschiuss mit 279 gegen 115 Stimmen. 


—— 


Verschiedenes. 


Französischer Soldaienabkerglaube. Vor Kur- 
zm hat die Universität Kiel ein Institut zur 
Erforschung der Kriegspsychologie ins Leben 
gerufen. Diesen Anlass benutzt der bretonische 
Schriftsteller Charles Le Gofiic, um in der „Li- 
berte" einen interessanten Aufsatz über den 
iranzösischen Soldatenaberglauben zu veröffent- 
lichen, da ja der „Poilu“ seit Jahren im 

. »Schützengraben reichlich Gelegenheit hat, die 
Ereignisse und Sensationen seines Lebens aus- 
zudeuten. „Ein an der Front besonders verbrei- 
teter Aberglaube, der aus England herüberge- 

"kommen ist, knüpft sich an jedes Streichhölz- 
chen, mit dem drei Zigaretten angezündet wer- 

' den,“ erzählt Le Goffic. „Es bringt Unglück; es 
bedeutet für mindestens einen von den drei 
Rauchern den sicheren Tod, und, was noch 
schlimmer ist, einen dummen Tod, der von ir- 
gend einer werirrten Kugel verschuldet wird... 
Ein schlechtes Zeichen ist es auch, wenn man 
an der Front von einem Automobillastwagen 
träumt.“ Dieser Aberglaube ist namentlich bei 
den südframzösischen Regimentern verbreitet. 
Schon vor dem Kriege fürchtete sich das Volk 
vor drei gleichzeitig brennendenKerzen oder vor- 
einem Leichenwagen, der ihm im Traume er- 
schien. In der französischen Armee ist auch die 
Sitte verbreitet, sich durch Talismane zu schü- 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 
(104. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten): 


Er zog die Schultern hoch. „Was nützt dir 
Meine Meinung,“ entgegnete er; „du hast dich 
Ja schon entschieden, sie würde also ohne Be- 
deutung sein.“ 

Es lichtete nervös über Lilis Gesicht. 

„Irotzdem,“ sagte sie hartnäckig. „Ich möch- 
$ wissen, wie du denkst. Bitte, sprich dich 

Er sah in den Rauch seiner Zigarette hinein. 
„Es widerstrebt mir,“ antwortete er langsam, 
»Üir an deinem Geburtstage etwas Unerfreuli- 
ches zu sagen. Aber da du darauf bestehst, 
sollst du auch meine Ansicht hören, Wenn ich 

' Wäre, würde ich auf Grund dieses Briefes 
Löwenclaus jede Verbindung mit ihm abge- 
drochen haben. Ich will alle Tiraden tassen, 
will auch nicht von Pflicht und Sittliehkeit 
Sprechen, Ich stelle mich lediglich auf den Bo” 
ten des Gefühls. Und da finde ch es grarlezu 
üngeheuerlich, dass Löwenclau einen knappen 
„nat nach dem Tode seiner Frau eine neue 
“he schliesssen will.“ 

„Das habe ich erwartet,“ entgegnete Lili in 

üungener Ruhe. Nun nahm auch sie eine Zi- 
Selbst vom Schreibtisch. „Aber du triffst dich 
Fo mit deinem Vorwurf. Hättest du das so- 
E Trauerjahr um meinen Vater abge- 
ano wenn wir in den sogenannten heiligen 
end der Ehe getreten wären?“ 

»Ph glaube nicht. Aber das wäre doch etwas 


na 


; stimmte Kugel ihn doch treffen, 


tzen. Alte Haudegen verzichten freilich darauf: 
sie wissen, wenn ihnen ein Unheil dreht. Le 


` Groffie berichtet daher: „Brigade-General X... 


trägt keinen Talisman: Er ist Fatalist. Er hat es 
sich zum Grundsatz gemacht, nichts zu wagen, 
bevor seine Stunde nicht gekommen ist; hat sie 
ihm aber geschlagen, so wird die für ihn be- 
sei es, WO es 
sei. Aus diesem Grunde hat er sich eines Tages 
an der Yser geweigert, seinen Divisions-General 
auf einer heftig beschossenen Strasse zu be- 
gleiten. „Wir hatten noch nicht fünfzig Schritte 
gemacht,“ berichtete der Divisionär, „als dort, 
wo wir eben gestanden hatten, eine Fünfzehn- 
zentimetergranate einschlug und X... in einen 
wahren Vulkan von Steinen. und Staub ver- 
schwand. Wir alle hielten ihn für zerschmet- 
tert. Als sich der Rauch verzogen hatte, sah 
man ihn aber ruhig aufstehen und sich abklop- 
fen. „Herr General,“ rief er mir entgegen, „ich 
sagte Ihnen doch, dass ich es nicht nötig hätte, 
mir Unbequemlichkeiten zu machen! Sie sehen, 
die Granate war nicht für mich bestimmt!" 
Rigasche Stadisiegel. Riga, die alte Stadt, die 
schon manchen Kriegssturm erlebte, wurde im 
Jahre 1201 von dem Bischof Albrecht I. von 
Buxhöwden gegründet. Das älteste Siegel der 
Stadt stammt aus dem Jahre 1226. Es Stellt eine 
Mauer dar, mit einem offenen Tore und zwei 
Türmcehen, zwischen denen zwei aufgerichtete 
Schlüssel sich befinden, mit einem bischöf- 
lichen Kreuz in der Mitte. DieUmschrift lautele: 
Sigillum burgenicum in Rigo manenciom. Nach 
der Unterwerfung der Stadt unter den Orden 
im Jahre 1330 wurde es dann abgeändert. Heuts 
ist in dem Wappen die Mauer mit zwei zuge- 
spitzten Türmen, die Wimpel tragen, verschen: 
die beiden Schlüssel erscheinen zum Andreas | 
Kreuz gelegt mit dem Ordenskreuz darübar, das 
von einer goldenen Krone überhöht ist. In dem 
geöffmeten Tor ist ein Löwenhaupt sientbar. 


für Militärgagisten und verheiratete Berpfa- 
unteroffiziere der Festung Krakau, 
Montag, den 17. September 1917: 
EEE T E 
Neu gelangen zum Verkauf: 


Rindfleisch, Schweinskotelette, Dauarwurst, Hirn, Hisren, 
Kuttelfisck, Rindsknochen, 


Parteienverkehr 
an Fieischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—4 Uhr nachm, 
„ Fleischlosentagen B—11 „ 
„ Sonn-u.Felertagen 8—10 „ „ 


Die P. T. Mitglieder der Konsumanstalt (Konto 
Nr. 668, 132, 386, 713) werden ersucht, die bei 
der Anstalt bestellte Kohle morgen den 
17. d. M. um 7 Uhr früh am Frachtenbahnhofe 
(Ende ul. Pawia) zu übernehmen, 

Die Verteilung der Kohle am genannten Fracht- | 
bahnhofe besorgt ein Unteroffizier der Anstalt, 
dem der Bezugschein zu übergeben ist, 


” » „n 2—4 ” ” 


gamz anders gewesen. Zunächsi hätten wir im- | 
merhin einVierteljahr verstreichen lassen. Dann 
wollte ich auf mein Kommando nach Japan 
zurück und dich mitnehmen. Also schon äus- 
sere Umstände würden für uns massgebend ge- 
wesen sein, die Zweckmässigkeit über das Her- 
kommen zu stellen, und ich bin überzeugt, mei- 
ne vorgesetzten Behörden würden in diesem 
Falle sich damit einverstanden erklärt haben. 
Es wäre dazu gekommen, dass auch Innerliches 
nicht dagegen gesprochen hätte. Du hast die 
Trauer um deinen Vater sehr rasch abgelegt. 
Du hast nie wirklich um ihn getrauert, und 
hättest du es getan, so wäre das nur konventio- 
nelle Gepflogenheit gewesen. Dein Vater stand 
dir wie ein Fremder gegenüber. Anders war es 
mit der Gattin Löwenclaus. Was er dieser ar- 
men Frau zu verdanken hatte, hat er mir selbst 
gestanden, Um ihn hat sie gelitten und seinet” 
wegen ein Leben in der Dunkelheit geführt, wie 
es sich tragischer kaum denken lässt. Vergiss 
doch auch nicht die Andeutungen, die Löwen- 
clau dir macht: dass ihr Selbstmord wahr- ! 
scheinlich die Folge der Erkenntnis ist, dass 
ihr euch anzugehören wünschtet. Und wenn Lö- 
wenclau sich in seinem amoralischen Dünkel 
auch iurmboch über allen gesellschaitlichen 
Zwang erhaben fühlt: unbegreiflich bleibt es ` 
mir immer, dass er sein Herz mit Füssen tritt. 
Denn ich weiss aus seinem eigenen Munde, wie 
nahe ihm seine Frau gestanden hat...“ 

Lili sass am Schreibtisch und hatte die Beine 
gekreuzt. Sie rauchte in kurzen Zügen, aber 


| fast ununterbrochen. 


| 


„Das wäre Olafs Sache,“ enigegnete sie: „alles, | 


à 
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Unsere jungen Theresienritien? 


Hauptmann Gejikomir Glogovac. 


Eine Erinnerung an das tragische Heldenepos 
unseres Feldzuges gegen die Serben im Jahre 
1914 bringt uns die Theresien - Ordenswürdige 
Tat des damaligen Oberleutnants, jetzt Haupt- 
manns Gojkomir Glogovac des bosnisch-herze- 
gowinischen Infanterieregiments Nr. 2. Die 
6. Armee befand sich damais in der allgemeinen 
Vorrückung gegen die serbischen Stellungen in 
der Linie Gornji Milanovac—Arangjelovac. Teile 
des XV. Korps hatten die Rückenlinie Glavica—. 
Glavica Dicska am Ljig zu nehmen. Teile der 
10. und 12. Gebirgsbrigade, die am 25. November 
1914 mit ihren inneren Flügeln auf die Bukwa- 
Kote 552 gelangt waren, wurden in den frühen 
Morgenstunden des 26. zu dem erwähnten An- 
griff bereitgestellt. Es hatte daher das bosnisch- 
herzegowinische Infanteriebataillon IIU2 in 
breiter Front die Höhe Bukwa zu halben, Ober- 
leutnant Glogovac, Kommandant derMaschinen- 
gewehrabteilung Nr. 3, hatte seine Maschinen- 
gewehre, etwa 60 Schritte voneinander ent. 
fernt, unweit der Höhe Kote 552 in Stellung ge- 
bracht, er selbst hielt beim linken Maschinen- 
gewehr, links von ihm stand die 9. Kompagnie 
seines Regiments. 

Etwa um 6 Uhr 40 Minuten vormittags spähte 
und horchte Glogovac hinaus. Dichter Nebel ge- 
stattete die Sicht nur bis auf höchstens zwan« 
zig Schritte. Da vernahm er — es konnte nur 
100 bis 120 Schritte weiter rechts sein — kur- 
zes, kräftiges Infanterie- und Maschinengewehr- 
feuer, laute Hurra-Rufe — dann trat vollkom- 
mene Ruhe ein. Die Bedienung mit dem rech- 


| ten Maschinengewehr kam zu ihm und meldete, 
! dass die eigenen Truppen die Schanzen auf der 


Höhe Kote 552 geräumt und sich zurückgezogen 
hätten. Eine dorthin entsandte Patrouille kam 
nach etwa 10 Minuten mit der Meldung zurück: 
„Alles Eigene rechts von uns, das ist vom lin- 
ken Maschinengewehr, ist zurück, die Serben 
haben die Schanzen auf der Bukwa besetzt, und 
kleinere feindliche Gruppen laufen den Südhang 
abwärts den Unsrigen nach.“ 

Da lichtete sich der Nebel, und Oberleutnant 
Glogovac konnte sehen, dass er zwischen dem 
feindlichen und eigenen rechten Flügel einge- 
keilt war; er war bisher unbemerkt geblieben. 
Wenige Augenblicke später sah er, durch immer 
besser werdende Sicht begünstigt, folgende kri- 
tische Situation: Die vordersten serbischen Ab; 
teilungen hatten die Innenflügel der 10. und 12. 
Gebirgsbrigade durchbrochen und sandten ihnen 
von Kote 552 stehend freihändig ein wütendes 
Verfolgungsfeuer nach. Eine serbische Abteilung 
von etwa 50 Mann war etwas vorgeprellt. Zirka 
50 Schritte hinter den fewernden Feinden rückte 
ein dichter, regelloser Haufen unter ununter- 


*) Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr. 258 vom 16. Sep- 
tember. 


Bu RESEye Es nenn FRE RS A P E a] 


was du sagst, geht lediglich Olaf an. Seine 
Gefühlsstimmungen kann ich nicht lenken." 

„Aber du hättest das Recht gehabt, dich ihnen 
zu widersetzen.' 

„Was hätte ich damit gewonnen? Gar nichts. 
Ich habe die Gräfin zweimal im Leben gese- 
hen — habe Mitleid mit ihr gehabt, habe sie 
herzlich bedauert — das war alles. Tiefere Re- 
gungen hat sie mir nicht einflössen können. Es 
lag für mich also kein Grund vor, Olaf zu wi- 
dersprechen. Im übrigen wollte ich auch die Ges 
schichte mit Ditimar in Ordnung bringen.“ 

„Da es sich lediglich um deine Mündigkeit 
handelte, würde es genügt haben, wenn du ihm 
mitgeteilt hättest, aus der Ehe mit mir sei 
nichts geworden, aber dafür hättest du dich mit 
Löwenclau verlobt. Eine Uebereilung der Heirat 
liegt gar nicht in deinem Interesse." 

„Doch,“ sagte sie und wippte mit den Füssen, 
Sie blies in den Rauch ihrer Papyros. Und 
plötzlich warf sie den Kopf zurück, und ein 
Blick sinnloser Neugier, ein Reflex boshafter 
Erwartung traf Reinhard, „Oder aber,“ fuhr sie 
fort, „ich hätte auf seinen Vorschlag einer freien 
Ehe eingehen müssen.“ 

„Müssen!“ rief er, „Mein Gott, liebst du den 
Mann denn so wahnsinnig?" 

Sie lachte, „Liebe... Wir sprachen ja schon 
einmal über dies wertvolle Thema... Ich liebe 
ihn, und dich liebe ich auch... Was heisst denn 
Liebe? Und wie meinst du sie? Animalisch, ro- 
mentisch, ästhetisch, psychisch?“ 

„Lili, ich bitte dich, wippe nicht immer mit 
den Füssen. Es macht mich krank“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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brochenen Hurra-Rufen im langsamsten Schrit- durch das Maschinengewehrfeuer belebt | länderecke schlugen wir starke russische An- 


te der vorderen Linie nach. Die eigene 500 bis 
| 
| 
Í 


pen, 


und zum Sturm gerufen, nahmen die Front wie- | stürme ab. — Ebenso scheiterten alle Anstren. 
600 Schritte lange Schwarmlinie war im Rück- | der zum Feinde und rückten aufs neue in den | gungen des Gegners in Wolhynien. — Auf q 
© ep 


Kars sthochfläche wird Tag und Nacht gekämpft, 
— Alle stets mit frischen Kräften genährten 
Angriffe des Feindes brachen teils vor unseren 
Hindernissen, teils in Nahkampfe unter schwer. 


zuge. 

In diesem gefährlichen Augenblick trat hei 
dem einenMaschinengewehr eine Hemmung cins 
behoben werden 


Schlüsselpunkt der Bukwa-Stellung ein. Die 
Angriffslust der Serben war gebrochen, sie nah- 
men die Versuche, die Bukwa-Stellunsg zu er- 


die nicht mehr zeitgerecht | obern, nicht wieder auf. 


konnte. Oberleutnant Glogovae kroch daher mit (Fortsetzung folgt.) sten gegnerischen Verlusten zusammen. — Die 
nmur einem Maschinengewehr und drei Bedie- ! Dauerschlacht an der Somme nimmt ihren Fort. 
nungsleuten, die fünf Gurten Munition mit- gang. — Südlich der Somme hält der starke 


nahmen, vor die eigene, momentan verlorene 


N we Artilleriekamnp? an. 
Position in eine Lauerstellung vor. Mit eiserner 


17. September. 


s . . As Ponape e 
Selbstbeherrschung Hess er die noch immer f —— Il 
FAurrarufende ungesicherie Feindesmasse näher Ver drei Jahren. > 

und immer näher, knapp an die Kammlinie Das Ostheer setzt seine Offensive im Gouver- Kinnschau 


kommen, dann jagte er ihnen auf eine Distanz 
won 100 bis 150 Schritte sein Maschinengewehr- 
fewer in Flanke und Rücken. Das Gewehr ver- 
feuerte in wenigen Augenblicken 750 Patronen. 

Die Höhe der serbischen Verluste bei diesem 
Peuerüberfali konnte nicht festgestellt werden. 
Bald bedeckte Schnee den Kampfplatz, und ein 
Absuchen gestatteten vorläufig die Gefechts- 
'rücksichten nicht. Die Pioniere, die die Ge- 
fallenen am nächsten Tage beerdigten, fanden 
vor der Front des bosnisch-herzegowinischen In- 
Tanteriehataillons IIU2 mehr als 400 Feindes- 
teichen. Die Haupiwirkung des Ueberfalles war 
eine moralische: Da standen vier Mann mit 


einem Maschinengewehr einer Masse auf kür- 
zeste Distanz gegenüber, und diese Masse ergrit! 


nement Suwalki fort, — Die Schlacht zwischen 
Oise und Maas dauert an. — Auf dem rechten 
deutschen Flügel brach ein Durchbruchsversuch 
der Franzosen zusammen. 


Vor zwei Jahren. 


Bei Buezacz wurde ein russischer Angrift ab- 
gewiesen. — Im wolhynischen Festungsgebiete 
blieben ns feindliche Vorstösse ohne Er- 
folg. — Im Raume von Flitsch griffen die Ita- 
liener wieder mehrmals au, sie wurden aber 
immer wieder zurückgeworfen. — Im Tiroler 
und Kärntner Grenzgebiete lebhaftere Arüllerie- 
tätigkeit. — In der Champagne Handgranaten- 
kämpfe. — Sonst im Westen keine grösseren 
Ereignisse. 


„&. u. K. FELDRIND“, Fuhrenpark des k.u. k. Festungs- 


Verpilegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse 
Programın vom 15. bis 16. September: 


Kriegswochenbericht, — Die Sünde dar Giga Arndt. Drama 
in vier Akten mit Mia May in der Hauptrolle. — Wili 


als Zauberkänstier. Komisch. 


.. 


). 


„SZTUKA“, Janagasse. Programm vom 13, bis einschliegs. 
lich 19. September : 


Auf der Höhe. Drama in vier Akten. — Max als Zauber 


künstler. Komödie. — Nebal und Lichtrefiekte, Natur- 


aufnahme. 


„WANDA“, Ul sw, Gertrudy 5. — Programm vom 14, bis 
16. September: 


Naturaufnahme. — Die Kinder des Ghetto, Drama in drei 
Ara — Diebe und Liebe. Ein Hochstaplerfilm in vier 
zten. 


u 
onei 


a DD ra ei neiaie 
en Lager in Grammephonplatten 
LEOPOLD HUTTRER, Krakau, Grodzka 43 


Reparaturen werden angenommen u. schnell u. billig ausgeführt, 
IVO IVOTT TI IV TT IT 


| EEREHSENHENKESHNEN 
Die Ronsumanstalt für Miltärganisten und vorkeirfe 

Borufsunferoffiziere der Festung Krakau =i 
kauft sämtliche Lebensmittel, 


svilde Panik, sie wandte sich zur Flucht. Selbst 
Abteilungen, die noch gar nicht unters Feuer 
genommen worden waren, fluteten zurück. Eine 
une riss die andere mit. Die eigenen Fri. 


Vor einem Jahre. 


GOUSH00GETTLECAIBHERAUBH an 


„LUX“ 


Krakau, Dominikanerplatz 2 
(Ecke Stelarskagasse) 
Teiephon Nr. 3335. 


Lager sämtlicher elek- 
A trotachnischer Artikel $ 


el E 


Seldenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kieiderstoffe,, Bänder, Aufputz, Stiekereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Seppiche,Vorhänge, Becken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
Reisckörbe, Ladsrwaren, Schirme, Spielwaren, 


‚A HERZMANSKY, WIEN VII 


er ean 26 
SE y 3, 5, % 


BOEEHES5HSDE2200080u05 
VO082 6902922902 400000 


Wer verkauft mir eine 


Kantrollkasse? 


Suche eine solche mit Addi- | Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
tion, Scheckauswurf und be- | Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags, 


Æ |zahle selbe bei K 
klont. Heinrich Herzog, | AEAEE a a a a aa n EHER | 


Krakau: en 15.) = 
Ur 


Ein Zimmer | 


mit Küche möbliert oder un- ! 
28 | möbliert von Offizier abl 
4 | 1. Oktober eventuell sofort zu | | 


LUDWIG FIDERKIEWICZ.. 


k. u, k. Feldmarschalieutnant 


ist im Alter von 68 Lebensjahren nach kurzem aber schwerem Leiden am 
15. September 1917 sanft in dem Herrn entschlafen. 

Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhause, Garacarskagasse Nr. 3 an den „B. B. 

Ort der ewigen Ruhe ertolgt Montag, den 17. 4. M. um 3 Uhr nachmittags. x 

Zu dieser traurigen Zeremonie laden die betrübten Schwestern u. der Schwager 

Verwandte, Freunde und Kollegen des Verstorbenen sowie Bekannte ein. 


DIE TRAUERANDACHT 


wird Dienstag, den 18. 1. M. um 9 Uhr früh in der Stefanskirche in Piasek 
abgehalten werden. 


mieten gesucht. Anträge unter au $i ; 
Nor ac nen Ban FUHRENPARK DES K. u. K. 
FST-VERPFLEGSMAZINS 


Rolifilm-Kamera ||| „DURCH DIE BOSACKAGASSE 


„CA“ 


Ir: t 8X 1042 de Ledertasche mit 

= | Umhängriemen. Preis K150— 

KR abzugeben. — Anfragen an 

-——— | Hauptmann Prymus, k.u. k. 
vo Militär-Kommando. 


k 

Beginn der Vorstellungen an Wochentagen: 
! ab 5 Uhr, an Sonn- u. Feiertagen: ab 3 Uhr. 
| 
| 
i 


Ende der Vorstellungen: 16 Uhr 30 Minuton. 


Dreimal wöchentlich 
Presrammwecksel, 


Kriegs- u. Naluraufnahmen, Dras 
men, Lusispiel- u, Possenschlager 


VERBOLFDELEDPIBETAEHEBBEHAG 


A 


-KRAKAU, GRODZKA 4. TELEPHGON 22685. 
Neueste Modelle in Damenhüten. í Grosse 


Gegründet 1872 
ERSTKLASSIGE 


UNIFORMIERUNGSENSTALT 


sum sag 
2 


Preise der Plätze: 20 Helier bis 1 Krone. 


PPEFRPPPFPErTTTTT 


Auswahl in Seidenstoffen, Samie usw. Be Militärmusik. BB 


| SBrszzuıne 


GAIORHH9IE.SUSEHESIOB88 


Jeden TOY Resten-Verkauf. 


| & (beim Florlanertor). 
SPEZIAL » GRAMMOPHON - NIEDERLAGE JOSEF: MEE = e T: B KRAKAU, FLORIARSKRGAESE MR: 25. 
ARH DER ERAMMSSPHON - AMT.» GESELLSEH. wo LEMBERG, SYKSTUSKAGASSE NP. 2. 


Reicbhaltiges Lager von Grammophonen mit und ohne Trichter. 40.000 Platten in allen Sprachen. — Sämtliche Opern und neuesten Operetten Fi 

erster Künstler immer auf Lager, — Schützengrabenapparale von K 50'— aufwärts. — Eigene Reparaturwerkstätte. — Günstiger Eirtausch 

von alten Platten. — Abteilung für Markensammiler. Sämti. Posimarken von Warschau, Sosnowiec und Zawiercie hier erhältlich, 
UENIRE TOD 0 © OO TONIS) CEEI KEITEN C OE GI Te m, 


WASSERDICHTE WAGERPLACHEN, GENMI TEL 


Tränkeimer, Schlafsäcke, Feldbsi Hen, ' 

| Gummilavoit ins, Pferdedecken, ‚ SOWIE 
} H 7 sgegenstän 

sämtliche für Militärzwecke praktische Ausrüstungsgeg 3 


Drukarnia Ludowa in Krakatit. 


Harausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


